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Virus: Wieder mehrere tote
Amseln in der Pfalz gefunden

Neue Furcht
vor Usutu

NEUSTADT. Forscher fürchten nach
dem Fund mehrerer toter Amseln
die Ausbreitung des für die Tiere ge-
fährlichen Usutu-Virus. „Usutu
scheint hier im Moment wieder zu
grassieren“, sagte Norbert Becker
von der Kommunalen Aktionsge-
meinschaft zur Bekämpfung der
Schnakenplage (KABS). Am Samstag
seien an der Weinstraße fünf tote
Tiere eingesammelt worden. Ein In-
stitut für Tropenmedizin in Ham-
burg soll die Kadaver nun auf den
tropischen Erreger testen.

Laut Becker war bereits im Juni
eine tote Amsel gefunden worden,
die infiziert war. Bundesweit sei das
in diesem Jahr der erste Fall gewe-
sen. Die neuen Verdachtsfälle wur-
den von Anwohnern gemeldet. „Die
Leute haben die Vögel beobachtet:
Zum Teil waren die lethargisch, am
nächsten Tag waren sie tot“, erklärte
Becker. Das Virus hatte 2011 zahlrei-
che Vögel in der Rheinebene und an-
grenzenden Gebieten getötet. lrs

Amseln sind besonders häufig vom
Usutu-Virus betroffen. BILD: DPA

Prügelei

Anwohner greift
Musikanten an
FRANKENTHAL. Zu einer körperli-
chen Auseinandersetzung hat das
Spiel einer Band am Samstag gegen
3.30 Uhr vor einer Gaststätte in der
Frankenthaler Innenstadt geführt.
Nach Angaben der Polizei fühlte sich
ein 55-jähriger Anwohner durch die
Musik gestört. Nach einem kurzen
verbalen Streit nahm er dem Gitar-
risten sein Instrument ab und schlug
damit auf die anderen 26 und 27 Jah-
re alten Musiker ein. Die Schlägerei,
die daraus entstand, endete für den
55-Jährigen und seine Gegner im
Krankenhaus. Alle Beteiligten waren
alkoholisiert. wes

Immobilie: Prunkbau bei
Grünstadt verkauft

Klinik zieht
in Schloss
DIRMSTEIN. Die Ortsgemeinde
Dirmstein bei Frankenthal hat eines
der vier Schlösser des 3000-Einwoh-
ner-Dorfes in der Verbandsgemein-
de Grünstadt-Land verkauft: Neuer
Besitzer des barocken und klassizis-
tischen Köth-Wanscheidtschen
Schlosses aus dem frühen 18. Jahr-
hundert ist der Regionalverband
Worms des Vereins Deutsche Senio-
renförderung und Krankenhilfe
(DSK). Der Kaufpreis für das Schloss
und seine Remisen betrug nach An-
gaben von Ortsbürgermeister Bernd
Eberle (FWG) 380 000 Euro. Der Park
bleibe aber weiterhin im Besitz der
Ortsgemeinde.

13 Millionen Euro Investitionen
Der neue Besitzer will in dem
Schloss eine psychosomatische Kli-
nik mit 50 Betten einrichten und da-
für rund 13 Millionen Euro investie-
ren. Mit dem Baubeginn ist im Früh-
jahr 2013 zu rechnen – mit der Inbe-
triebnahme der Klinik zwei Jahre
später. Für die Ortsgemeinde Dirm-
stein kommt der „Geldsegen“ aus
dem Schloss-Verkauf gerade recht,
denn sie will ein neues Bürgerhaus
bauen und hat dafür – so Bürger-
meister Eberle – bereits einen Archi-
tekten-Wettbewerb ausgeschrie-
ben. rs

Verkehr

Teilsperrung
der A656
RHEIN-NECKAR. Der Untergrund im
Mittelstreifen der A656 zwischen
den Kreuzen Mannheim und Hei-
delberg wird morgen, 10., und Mitt-
woch, 11. Juli, untersucht. Grund da-
für ist die geplante Erneuerung zwei-
er Brücken. Für die Untersuchung
wird an der Arbeitsstelle jeweils der
zweite Fahrstreifen gesperrt. Die Ar-
beiten beginnen um neun Uhr. Spä-
testens gegen 15 Uhr sollen sie abge-
schlossen sein. Das Regierungsprä-
sidium Karlsruhe bittet die Ver-
kehrsteilnehmer für alle Belastun-
gen und Behinderungen um Ver-
ständnis. wes

Brotbackhaus in Altrip
ALTRIP. Bürger in Altrip können bald
Brot in einem besonderen Backofen
machen. Der Heimat- und
Geschichtsverein hat rund
8000 Euro Spenden für ein Brot-
backhaus neben dem Bürgerzen-
trum „alta ripa“ in der Ludwigstraße
gesammelt. In Kürze soll dort ein aus
Steinen gemauerter Ofen stehen.
Ende September soll das Werk mit
einem Fest eingeweiht werden. Vor-
gesehen ist bislang ein Backtag pro
Monat. Mehr Infos im Internet unter
www.brotbackhaus-altrip.de. tir

Brandschaden an Realschule
SINSHEIM. 60 000 Euro Schaden sind
am frühen Sonntagmorgen bei
einem Brand an der Sinsheimer
Kraichgau-Realschule entstanden.
Laut Polizei gerieten aus noch unbe-
kannter Ursache mehrere Müllcon-
tainer in Brand. Die Flammen griffen
um sich und beschädigten auch die
Fassade der Schule. tir

AUS DER REGION

Man kennt sie vor allem aus dem
Quentin-Tarantino-Film „From Dusk
till Dawn“ – die Rocker von Tito &
Tarantula. Am morgigen Dienstag,
20.30 Uhr, spielen die US-Amerika-
ner im Lorscher Musiktheater Rex,
Hirschstraße 1. Der Eintritt kostet
31 Euro.

i KONZERT

Polizeibericht

Mann erklimmt
Reiterdenkmal
LANDAU. Auf der Geduld der Ord-
nungshüter und einem Denkmal
von Prinzregent Luitpold ist ein 26-
Jähriger in Landau herumgeritten.
Der mit über 1,6 Promille alkoholi-
sierte Besucher eines Innenstadtfes-
tes hatte mit zwei Freunden am spä-
ten Samstagabend das Podest der
Reiterstatue am Rathausplatz er-
klommen. Laut Polizeibericht for-
derte eine Streife die Männer auf,
das Denkmal zu verlassen, was zwei
auch sofort taten. Der dritte jedoch
kletterte unter dem Anfeuerungsge-
heul der Umstehenden auf die Sta-
tue und sprang laut Bericht „stehend
auf dem Pferd umher“. Erst nach
längerem Zureden kehrte er auf den
Boden zurück – und verbrachte die
Nacht in Polizeigewahrsam. tir

Dreh schminkt Werner die Akteure
mit kameratauglichem Make-up.
Zwischen den Aufnahmen pudert
sie höchstens mal nach.

Die Zeit in der Maske genießt Ele-
ni Tonikidou besonders. „Da schlafe
ich immer ein“, verrät die 18-Jährige
schmunzelnd. Vor vier Jahren wirkte
die Mannheimerin bereits bei einer
Produktion von Thomas Plonsker
zum Thema Gehörschutz mit. Beim
Casting im Juni setzte sie sich erneut
gegen rund 50 Konkurrentinnen
durch.

Unter den Schauspielern ist auch
ein erfahrener Profi: „Wir haben den
Tatort-Darsteller Hartmut Volle da-
bei“, sagt Anuschka Ohmer, Assis-
tentin der Aufnahmeleitung. Als Sta-
tisten rekrutierte Plonsker Mitarbei-
ter der Firma Wickert, wie etwa Sta-
pelfahrer Walter Leethaus. „Ich habe
mich über einen Kollegen be-
schwert, der unvorsichtig ist“, er-
zählt der 49-Jährige grinsend von
seinem improvisierten Text. Ziem-
lich aufgeregt sei er gewesen, aber es
habe ihm auch sehr viel Spaß ge-
macht.

Alle Augen sind jetzt auf Eleni To-
nikidou alias Bilge gerichtet. Sie soll
aus Versehen eine Tasse mit Kaffee
umwerfen – und zwar so, dass die
Flüssigkeit nach vorn läuft. „Ach-
tung, Zoom“, sagt Plonsker. Nach
wenigen Versuchen hat Bilge es ge-
schafft. Die braune Flüssigkeit läuft
über den Tisch. Und auf Thomas
Plonskers Gesicht breitet sich ein Lä-
cheln aus. „Danke.“

Schliff hätten befreundete Comedy-
schreiber aus Köln seinen Dialogen
verpasst. Die neunköpfige Crew so-
wie die sechs Darsteller filmten an
den fünf Drehtagen im Ausstellungs-
bereich, dem Büro sowie der Bau-
halle beim Holzfachhandel Wickert
in Landau. Weil es um ein wichtiges
Thema gehe, habe man die Pläne des
Regisseurs sehr gern unterstützt,
sagt Rudolf Surrey, einer der beiden
Geschäftsführer.

Frisch frisiert vor der Kamera
Bevor Kamerafrau Christine Wagner
und ihr Assistent Jan-Philipp Lang-
ner den Zoom auf das Profil von To-
nikidou richten, sind die flinken
Hände der Maskenbildnerin Daniela
Werner gefragt. Sie zaubert einen
Stielkamm aus ihrer Tasche und
bringt ein paar vorwitzige Strähnen
unter Kontrolle, die sich aus Toniki-
dous Zopf gelöst haben. Vor dem

Von unserem Redaktionsmitglied
Tanja Capuana

LANDAU. Im Büro des Holzfachhan-
dels ist es so still, dass man eine
Stecknadel fallen hören könnte. Mit
konzentrierter Miene arbeitet die
Auszubildende Bilge am Computer,
bis der schrille Ton des Telefons sie
unterbricht. Kaum hat die Jugendli-
che den Hörer abgenommen, reißt
sie die Augen auf: „Hört mal“, ruft
Bilge bestürzt, „der Nico hat einen
Unfall gehabt“. Mit raschen Schrit-
ten geht ein dunkel gekleideter
Mann auf das Mädchen zu. „Ich will
ein betroffeneres Gesicht von dir“,
fordert Thomas Plonsker. Auf Kom-
mando legt die junge Frau ihre Stirn
in Falten und verleiht ihren großen
dunklen Augen einen entsetzten
Ausdruck. Plonsker nickt zufrieden.

Bilge heißt in Wirklichkeit Eleni
Tonikidou und ist Hobbyschauspie-
lerin. Sie verkörpert die weibliche
Hauptrolle in dem Kurzfilm „Check
Five“, in dem es um das Thema Un-
fallverhütung bei Lehrlingen geht,
und der jüngst in Landau gedreht
wurde. Regisseur und Produzent
Thomas Plonsker macht den Clip im
Auftrag der gesetzlichen Unfallversi-
cherung. Als roter Faden gilt die
„Checkliste Arbeitsplatz“. Der Azubi
lernt dabei, dass er wissen sollte, wo
man im Notfall Hilfe bekommt, dass
man Maschinen nur nach Einwei-
sung bedienen sollte und durch sein
eigenes Tun auch andere gefährden
könnte.

Hauptakteure in dem neunminü-
tigen Film sind die Azubis Nico (Da-
vid Halina) und Bilge, die in einem
Holzfachhandel arbeiten. Während
Nico es mit den Sicherheitsvorkeh-
rungen nicht so genau nimmt, ist
seine Kollegin sehr gewissenhaft.
Obwohl Nico hin und wieder Aufträ-
ge nicht richtig notiert oder auch mal
die Kettensäge fallenlässt, hat der
junge Mann es dank seiner char-
manten Art immer geschafft, so
manch brenzlige Situation wieder
hinzubiegen. Doch dann wird er bei
einem Unfall schwer verletzt. Was
genau passiert, wird im Film nicht
deutlich. Im Unterrichtskonzept ist
vorgesehen, dass der Streifen zwei-
mal hintereinander gezeigt wird,
weil die Schüler so Nicos Verhalten
aus einem anderen Blickwinkel be-
trachten.

Das Drehbuch stammt aus der
Feder von Plonsker. Den letzten

Schauspielerin Eleni Tonikidou (großes Bild, vorne) bekommt Anweisungen, Regisseur Thomas Plonsker (oben rechts) überblickt jede Klappe. BILDER: VENUS

Filmdreh: Regisseur Thomas Plonsker macht einen Clip zum Thema Unfallverhütung im Job / Klappe fällt in Landauer Betrieb

Fokus auf Arbeitssicherheit

Kurioses: Viele Weinlagen in der Pfalz haben seltsame Namen – ein kleiner Rundgang mit Wissenswertem über deren Hintergrund

Rätsel um Eselshaut oder Meerspinne
DEIDESHEIM. Sie tragen oft kuriose,
unverständliche oder geheimnisvol-
le Namen – die Pfälzer Weine. Wa-
rum gibt es Lagen mit Namen
„Meerspinne“, „Eselshaut“, „Unge-
heuer“ oder „Gerümpel“? Was hat es
mit „Mäushöhle“ oder „Saumagen“
auf sich? Rund 335 Einzel- und
26 Großlagen gibt es an der Deut-
schen Weinstraße – wir erklären ei-
nige kuriose Beispiele:
� Seligmacher: Mit dem „Seligma-
cher“ als Weinname kann man sich
aus begreiflichen Gründen schnell
anfreunden – doch wenn dieser
Wein aus Ranschbach vielleicht
auch tatsächlich selig machen sollte,
sein Name ist höchst irdischen Ur-
sprungs. Er geht auf das mittelhoch-
deutsche Wort „sahle“ und das La-
teinische „Maceria“ zurück und be-
deutet: Einfriedung aus Salweiden.
� Meerspinne: Im Gegensatz zum
freundlichen „Seligmacher“ müsste
es einen bei der Gimmeldinger
„Meerspinne“ gruseln – doch entwe-
der ist der Begriff von „Meerwünne“
(Sumpfland) abgeleitet oder von
„mehrspännig“, da gibt es noch Dis-

kussionen, auch unter zahlreichen
Experten.
� Gerümpel: Wachenheimer oder
Friedelsheimer „Gerümpel“? Igitt,
muss es in diesen Weinlagen ausse-
hen. . . Keineswegs: Der leicht anrü-
chige Begriff leitet sich von dem Na-
men „Grympel“ ab. Vor über
500 Jahren schenkte Philipp von
Bechtolsheim den Wingert seinem
Vetter Grympel. Ähnlich ist es mit
dem weltberühmten Forster „Unge-
heuer“: Die Lage gehörte dem Dei-
desheimer Stadtschreiber Johann
Adam Ungeheuer. Berühmt wurde
sie durch Reichskanzler Otto von
Bismarck, der sich für eine Weinfuh-
re aus Forst bedankte: „Dieses Unge-
heuer schmeckt mir ungeheuer...“
� Maushöhle: Der Name hat nichts
mit den Nagern und auch nichts mit
einer Höhle zu tun: Der Wingert ge-
hörte der Familie Maus und liegt an
einem Hang, was im Mittelhoch-
deutschen „halde“ hieß und schließ-
lich zu „Höhle“ wurde. Der Forster
„Musenhang“ im Besitz der Familie
Maus hat eine ähnliche Namensge-
bung. Der „Zechpeter“ in Flemlin-

gen (Familie Zech), der Forster „Süß-
kopf“ (Familie Süß) oder der Eller-
stadter „Dickkopp“ (Hennichin
Koppe) haben einen vergleichbaren
Ursprung.
� Saumagen: Der legendäre Kall-
stadter „Saumagen“ verdankt seinen
Namen tatsächlich dem Saumagen –

jener Pfälzer Spezialität, die dick und
prall (je nach Lage) nach oben ge-
wölbt ist. So sieht auch die Lage
„Saumagen“ aus.
� Honigsäckel: Einen weitaus ange-
nehmeren Namen trägt das Ungstei-
ner „Honigsäckel“ – doch mit dem
edlen Bienenprodukt hat es nichts
zu tun: Der Lagenname resultiert aus
einem Eckwingert der Familie „Hu-
nig“ – „Hunigs Eck“ – und mutierte
sprachlich zum „Honigsäckel“.
� Eselshaut: Die Mußbacher „Esels-
haut“ hat mit dem Fell des Grautiers
nur bedingt zu tun. Die Lage hieß
früher „Eselshut“ und war die Ge-
meinschaftsweide für die Esel des
Dorfes. Auch der berühmte Kallstad-
ter „Kobnert“ verdankt seinen Na-
men vermutlich Nutztieren, näm-
lich den Schweinen, die in einem
„kobe“ unter freiem Himmel gemäs-
tet wurden. In der Südpfalz gibt es
das Billigheimer „Sauschwänzel“ –
aber nur, weil der Wingert die ent-
sprechende Ringelform hat. rs

w
Ein Quiz zum Thema Wein unter
morgenweb.de/wissenstests

So sieht es in der „Eselshaut“ aus – das
Bild zeigt die Lese im Jahr 2010.BILD: VENUS

Fördergelder abgerufen
RHEIN-NECKAR. Der Rhein-Neckar-
Kreis zieht nach einem Jahr eine
positive Bilanz des Bildungs- und
Teilhabepakets, das Kinder aus
sozial schwachen Familien finan-
ziell unterstützen soll. Demnach
seien fast 6000 Anträge auf Leistun-
gen eingegangen – die meisten bezo-
gen sich auf Unterstützung bei Mit-
tagsverpflegung oder für Vereinsak-
tivitäten. Auf die Zahl der anspruch-
berechtigten Kinder umgerechnet,
hat demnach jeder Zweite von dem
Paket profitieren können. tir

Polizei als Tierretter
FRANKENTHAL. Einen in einem Zaun
eingeklemmten Igel haben Polizis-
ten in Frankenthal am Wochenende
befreit. Das entkräftete Tier rollte
sich nach der Rettung laut Polizeibe-
richt zu einer stacheligen Kugel
zusammen, „obwohl ihm die Beam-
ten nur Gutes wollten“. tir

nimmt, wird auf einen Link bei You-
tube weitergeleitet. Dort gibt es Clips
als Nebenstränge zur Hauptge-
schichte , um die Zuschauer auf virtu-
elle Schnitzeljagd zu schicken.

� Die DVD mit dem Film „Check Five“
ist ab Mitte September erhältlich
und wird für den Unterricht anBerufs-
schulen und an Betriebe der Metall-
und Holzindustrie in ganz Deutsch-
land versandt.

� Regisseur und Produzent Thomas
Plonsker möchte mit seinem Kurzfilm
Auszubildende für das Thema Sicher-
heit am Arbeitsplatz sensibilisieren.
Neben der Mannheimerin Eleni Toni-
kidou, stammt auch der Mitwirkende
Matthias Paul aus der Region.

� In dem gesamten Film sind 14 QR-
Codes auf Requisiten wie Kleidungs-
stücken oder Tassen zu sehen. Wer
die Codes mit dem Smartphone auf-

Lehrfilm
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